
Die Stadt Zürich hat ein rasantes Be-
völkerungswachstum hinter und ein
grosses Wachstum vor sich. Von
2007 bis 2017 hat die Wohnbevölke-
rung von 376 815 auf 423 310 zuge-
nommen. Das sind über 4500 Perso-
nen mehr pro Jahr. Bei einer durch-
schnittlichen Belegung von zwei Per-
sonen müssen damit jedes Jahr mehr
als 2000 Wohnungen neu erstellt
werden. Um der Zersiedelung entge-
genzuwirken, gibt der Kanton vor,
dass die Städte Zürich und Winter-
thur und die «urbanen Stadtland-
schaften» entlang der S-Bahn-Linien
80 Prozent des künftigen Bevölke-
rungszuwachses aufnehmen sollen.
Ein Viertel bis ein Drittel des Wachs-
tums entfällt dabei allein auf die
Stadt Zürich. Die mittlere Bevölke-
rungsprognose rechnet für 2035 mit
502 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Dabei wird für alle Quartie-
re mit einem Bevölkerungswachstum
gerechnet. Besonders gross ist das
erwartete Wachstum in Saatlen
(+ 49 %), Seebach (+ 39 %), Hirzen-
bach (+ 38 %) und Escher Wyss
(+ 30 %). In absoluten Zahlen wach-
sen Seebach (+ 10 100 Personen) und
Altstetten (+ 6500 Personen) am
stärksten. Dieses Wachstum ist nur
mit einer intensiven Bautätigkeit zu
bewältigen. In den nächsten acht
Jahren sollen denn auch insgesamt
über 22 000 Wohnungen realisiert
werden.

Grösster Nettozuwachs im Kreis 9
Im Kreis 9 wurden das dritte Jahr in
Folge am meisten neue Wohnungen
fertigerstellt. 2018 entstanden hier

855 Wohnungen (751 davon in Alt-
stetten). Das entspricht einem Viertel
aller Neubauwohnungen auf dem ge-
samten Stadtgebiet. Obwohl auch am
meisten Wohnungen (254) abgerissen
wurden, hatte der Kreis 9 den gröss-
ten Nettozuwachs aller Stadtkreise
(601 Wohnungen). Auf dem Labitz-
ke-Areal wurden 277 Wohnungen er-
stellt. Durchschnittlich kostet dort ei-
ne Wohnung 324 Franken pro m2. Im
Vulcano beim Bahnhof Altstetten
wurden in drei Hochhäusern 298
Wohnungen gebaut. Eine Recherche
auf Homegate hat gezeigt, dass hier
eine 2½-Zimmer-Wohnung, die 61
Quadratmeter gross ist, 3000 Fran-
ken monatlich kostet. Das ist ein
Quadratmeterpreis von 590 Franken
jährlich. Die amtliche Mietpreis-

Strukturerhebung von Statistik Stadt
Zürich zeigt, dass im Kreis 9 eine
Marktwohnung durchschnittlich
253.20 Franken pro m2 kostet, eine
gemeinnützige 184 Franken. Bei sol-
chen Quadratmeterpreisen über-
rascht es niemanden, dass der Kreis
9 für viele Bewohnerinnen und Be-
wohner nicht mehr zahlbar ist.

Brandbeschleuniger der Vertreibung
Diese beiden Überbauungen entstan-
den als Arealüberbauung (Areal grös-
ser als 6000 m2) und erhielten einen
Arealbonus. Je nach Zone ergibt ein
Arealbonus eine Mehrausnützung
von 15 bis 45 % gegenüber der Re-
gelbauweise. Den Arealbonus kriegt,
wer von energetischen Sanierungen
schwärmt, mit dem Amt für Städte-
bau kuschelt und Bauten realisiert,
die dem Baukollegium der Stadt Zü-
rich gefallen. Soziale Vorgaben wie
der Bau eines Mindestanteils von
preisgünstigen Wohnungen werden
nicht eingefordert. So lange das so
ist, wirkt der Arealbonus wie ein
Brandbeschleuniger der Vertreibung.

Der Kreis 9 besitzt einen beachtli-
chen Teil der Zusatzreserve «Areal-
bonus» und wird in den nächsten
Jahren noch etliche solcher Areal-
überbauungen erleben. So lange das
Bauen mit Arealbonus weiterhin
möglich ist, ohne verpflichtet zu wer-
den, einen Mindestanteil von preis-
günstigen Wohnungen zu bauen,
werden die Mietzinse weiter steigen
und preisgünstige Wohnungen ver-
schwinden.

AUS DEM GEMEINDERAT

Wachstum nur mit sozialem Augenmass
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«Es überrascht nicht,
dass der Kreis 9 für viele
nicht mehr zahlbar ist»

Christina Schiller, Gemeinderätin AL


